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XXXIII. Sat)rgang. 3üric&, 15. Suit 1930. fieft 20

Sliitfagsgluf.
3ns ©idtid)f ift bas 2Bitb gegogen,

©er *33oget fc^xneigt im gid)tenbaum,
21m 5=telc^ ber Q3lumen feftgefogen,

%gt ftd) ber Scproarm ber 3mmen kaum.

6tumm ift bas Ott! — bie ©Sälbermaffen,

©ie gelfen ftnb in Stau getaucht;
©ie fatten ©tuten, fie erfaffen

Ültif it)rer £raft, mas mebt unb haucht.

Unb bod), in biefer peiffen, ftummen

Sicptflut, mie klingt es teife t)in,

©urd) füffes glimmern, füffes Summen :

©as ftnb bes Ültiftags ©telobien.

Unb fonft kein ßaut, kein £>aud), kein Schatten,

©in ©Seit) nur, ber im ©lau fid) roiegf,

©olblidjt — umlaftet rutjn bie Statten
Unb tauften, mie bie Sonne fiegt!

$arl ©tieler.

©eröa 2leicf)tx>ein.

©in gtauenfd)tdCfaI. — Vornan bon ©ruft ©fdfnnmn.

21. ® a p i t e I.

©er furchtbare Stag, an beut fie für immer
Sigmunb Sebemopt gefagt, mar borüber. Sie
fet)nte fid) nad) Stupe unb (Sammlung. Slber
ed fcpien it)r unmögtid) gu fein, fid) in il)r
ichmered Sod gu fügen. Sie f (parte bie Einher
um fid) unb fcpaute nad) beut Sater aud. Sie
ïam er mehr peinr, fie martete umfonft.

9toc£) galt ed, über ber Sirauer urtb bem

Sdjmerge fid) ber Sage gu bcrfidjern, in bie fie

fo unberpofft berfept mar. (Sie muffte nicht,
miebiel ihr gum Seben geblieben. S^t auf ein=

mal fpürte fie, baff fie fid) früher mehr um it>re

5BerI)ättniffe hätte befümmern feilen. Sided

hatte fie (Sigmunb überlaffen, ba er bod) mie

faurn ein anberer an ber Quelle faff, bie bie

Stühle bed ©efdfäfted trieb. Sodh einmal muffte
fie bie tpilfe ©ireïtor gäfflerd in Slnfprudj tteh=

men. Sie legte ihm in bie tpanb, mad fie hatte

unb gab ihm bie borfiegenben Rapiere unb

Sri) Iii ff et. ©d mar nicht biet, mad fid) in ber

Sturora hatte auftreiben laffen. ©ad meifte
muffte nod) unten, im ©efdfäfte, liegen.

gäf|er hatte gleich nad) beut ©obe Sigmunbd
fid) ber gabriï annehmen müffen. @r erinnerte
fid), mie fein greunb mit ben ©rträgniffen ber

leisten 3eit nicht gufrieben mar. ©d mar leine
leichte Strbeit, einen ttberblid über ben Stanb
be§ ©efchäfted gu geminnen. @d galt aud),

heraUdgufchäten, mad ber ©itangefellfd)aft am
gehörte, unb mad allein bad 3teid) unb ©igem
tum bed Sferftorbenen audgetnad)t. ©agelang
rechnete er, berglich' Rapiere unb Verträge, unb
ba ed in groffe Summen ging, mar peinlidic
Slufmerïfamïeit doppelt geboten.

©erba fdfmebte im llngemiffen.
3Iu einem Stadjmittag melbete fid) ©ireïtor

geiler in ber ïtitrora. @r trat borfid)tig auf
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Mittagsglut.
Ins Dickicht ist das Wild gezogen.

Der Vogel schweigt im Fichtenbaum,

Am Kelch der Blumen festgesogen,

Regt sich der Schwärm der Immen kaum.

Stumm ist das All — die Wätdermassen,

Die Felsen sind in Blau getaucht;
Die satten Gluten, sie erfassen

Mit ihrer Kraft, was webt und haucht.

Und doch, in dieser heißen, stummen

Lichlflut, wie klingt es leise hin,

Durch süßes Flimmern, süßes Summen:
Das sind des Mittags Melodien.

Und sonst kein Laut, kein Kauch, kein Schatten,

Ein Weih nur, der im Blau sich wiegt,

Goldlicht — umlastet ruhn die Matten
Und lauschen, wie die Sonne siegt!

Karl Stieler.

Gerda Reichwein.
Ein Frauenschicksal. — Roman von Ernst Eschmann.

21. K a pite I.

Der furchtbare Tag, an dem sie für immer
Sigmund Lebewohl gesagt, war vorüber. Sie
sehnte sich nach Ruhe und Sammlung. Aber
es schien ihr unmöglich zu sein, sich in ihr
schweres Los zu fügen. Sie scharte die Kinder
um sich und schaute nach dem Vater aus. Nie
kam er mehr heim, sie wartete umsonst.

Noch galt es, über der Trauer und dem

Schmerze sich der Lage zu versichern, in die sie

so unverhofft versetzt war. Sie wußte nicht,
wieviel ihr zum Leben geblieben. Jetzt aus ein-
mal spürte sie, daß sie sich früher mehr um ihre
Verhältnisse hätte bekümmern sollen. Alles
hatte sie Sigmund überlassen, da er doch wie
kaum ein anderer an der Quelle saß, die die

Mühle des Geschäftes trieb. Noch einmal mußte
sie die Hilfe Direktor Fäßlers in Anspruch neh-

men. Sie legte ihm in die Hand, was fie hatte

und gab ihm die vorliegenden Papiere und

Schlüssel. Es war nicht viel, was sich in der

Aurora hatte auftreiben lassen. Das meiste

mußte nach unten, im Geschäfte, liegen.
Fätzler hatte gleich nach dem Tode Sigmunds

sich der Fabrik annehmen müssen. Er erinnerte
sich, wie sein Freund mit den Erträgnissen der

letzten Zeit nicht zufrieden war. Es war keine

leichte Arbeit, einen Überblick über den Stand
des Geschäftes zu gewinnen. Es galt auch,

herauszuschälen, was der Titangesellschaft an-
gehörte, und was allein das Reich und Eigen-
tum des Verstorbenen ausgemacht. Tagelang
rechnete er, verglich Papiere und Verträge, und
da es in große Summen ging, war peinliche

Aufmerksamkeit doppelt geboten.

Gerda schwebte im Ungewissen.

Au einem Nachmittag meldete sich Direktor
Fäßler in der Aurora. Er trat vorsichtig auf
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